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1. Einführende Bemerkungen 

 

Der Grundlagenbericht fasst verschiedenste Aspekte zusammen. Er gliedert sich analog zum Mo-

bilitätskonzept. Viele Daten arbeitete das Amt für Raum und Verkehr (ARV) für das Agglomerat i-

onsprogramm der 4. Generation auf. 

 

Dem ARV steht ein aktualisiertes kantonales Gesamtverkehrsmodell (GVM-ZG) mit den Zeithori-

zonten 2017 und 2040 zur Verfügung. Dieses dient als Grundlage für verkehrliche Prognosen. 

 

Weitere Grundlagen wie die Auswertung der Expertengespräche oder der Workshops sowie di-

verse unterschiedliche Präsentationen und Fachartikel sind auf der offenen Plattform  

www.mobiliaetzug.info einzusehen. 

 

Auf das Aufführen aller relevanten Gesetze und Verordnungen, Berichte von Bund und Nachbar-

kantone, Weisungen und Normen wird verzichtet. Das Mobilitätskonzept ist ein politisches Papier, 

welches die notwendigen Grundlagen benötigt um politische Entscheide zu fällen. Nicht alles lässt 

sich auf Grundlagen abstützen oder aus der Extrapolation der Vergangenheit in die Zukunft ablei-

ten. Zudem garantieren noch so umfassende Grundlagen keine besseren Entscheide.  

 

 

2. Grundlagen zur übergeordneten Entwicklung im Kanton Zug 

 

Die Bevölkerung des Kantons Zug wächst gemäss Richtplan bis 2040 auf 148'500. Dies entspricht 

einer Zunahme von ca. 17 % von 2018 bis 2040. Das stärkste absolute Wachstum findet in den  

Gemeinden der Stadtlandschaft statt. Die Anzahl der Beschäftigten im Kanton Zug wächst bis 2040 

auf 130'000. Dies entspricht einer Zunahme von ca. 17 % von 2017 bis 2040. 

 

  

Abbildung 1: Bevölkerungs- und Beschäftigtenentwicklung bis 2040 gemäss Richtplan 
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Gemäss kantonalem Richtplan (Richtplanbeschluss G 9.2) finden im Kanton Zug bis 2040 mindes-

tens 85 % des Bevölkerungs- und Beschäftigtenwachstums in der Stadtlandschaft (rote Flächen) 

statt. Das Wachstum der Siedlungsfläche nimmt im Kanton Zug im Gegensatz zum Wachstum der 

Bevölkerung und der Beschäftigten markant ab. 

 

 
 
Abbildung 2: links: Teilkarte G 9 des kantonalen Richtplans, Räumliche Gliederung mit den roten 
Stadtlandschaften und rechts: Vergleich des Wachstums der Siedlungsfläche mit dem Wachstum 
von Bevölkerung und Beschäftigten im Kanton Zug (Daten: Bundesamt für Statistik BfS)  
 

 

Es besteht ein Zusammenhang zwischen der Bevölkerungs- und Beschäftigtenentwicklung, dem 

Anteil der Verkehrsmittel (Modal-Split) und den Infrastrukturausbauten von 1900 bis 2015. Die Ab-

bildung 3 zeigt quantitativ, wie neue Angebote die Verkehrsmittelwahl beeinflussen. Prägte der 

Fuss- und Veloverkehr (wohl auch noch die Pferdefuhrwerke) um 1900 das Stadtbild, übernahm 

der öffentliche Verkehr bis in die 1950er Jahre einen grösseren Anteil an der Mobilität. Der Anstieg 

des motorisierten Individualverkehrs (MIV) begann ab den 60er Jahren und hatte seine Spitze in 

den 1980er Jahren. Diese Zahlen beziehen sich auf die «Anzahl Etappen». Betrachtet man 
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hingegen die Distanzen» sieht das Bild anders aus: Der MIV übernimmt auch 2020 nach wie vor 

rund 80 % der gesamten Leistung der Mobilität. 

 

Abbildung 3: Infrastrukturen, Modal-Split und Entwicklung im Kanton Zug (ARV) 
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Die Tagesdistanzen verringerten sich während der COVID-Pandemie markant. Das Mobilitäts-Mo-

nitoring COVID-19 (intervista AG) zeigt für den Zeitraum vom 6. Januar 2020 bis 14. Dezember 

2020 folgendes Verkehrsverhalten: 

 

 

Abbildung 4: Verkehrsverhalten während der COVID-Pandemie (Tagesdistanzen und -radien) 

 

 

 

Abbildung 5: Verkehrsverhalten während der COVID-Pandemie (Verkehrsmittelnutzung) 

 

Die Pandemie zeigt eindrücklich, wie sich durch das Homeoffice und durch markant weniger Frei-

zeitverkehr die Tagesdistanzen halbierten. Weitere Auswertungen aus diesen Untersuchungen 

sind zu finden auf: https://www.intervista.ch/mobilitaets-monitoring-covid-19/. 
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3. Kernsatz A 

 

Mobilität stärkt den gesellschaftlichen Zusammenhalt, ermöglicht jedem Einzelnen die Teil-

nahme am sozialen und wirtschaftlichen Leben und sichert die Versorgung mit Gütern. 

 

Die Verkehrsperspektiven 2040 des Bundes zeigen, dass sowohl im Personenverkehr als auch im 

Güterverkehr bis 2040 markante Zunahmen der Verkehrsleistungen zu erwarten sind.  

 

Personenverkehr: Güterverkehr: 

  

 

Abbildung 6: Prognostizierte Zuwächse an Fahrleistungen im Personen- und Güterverkehr (Ver-

kehrsperspektiven 2040, Bundesamt für Raumentwicklung ARE, 2016  

 

Der grösste Treiber der Entwicklung im Personenverkehr ist die Bevölkerungszunahme. Trotz einer 

Zunahme des BIP um 46 % wächst der Güterverkehr «nur» um 37 %, Gründe dafür liegen in der 

sich verändernden Struktur der zu transportierenden Waren sowie im überdurchschnittlichen 

Wachstum des Dienstleistungssektors, während die transportintens iven Branchen unterdurch-

schnittlich wachsen. 
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Die grössten Zuwachsraten sind im Einkaufs- und Freizeitverkehr zu erwarten. 

 

 

Abbildung 7: Prognostizierte Zuwächse an Fahrleistungen im Personenverkehr nach Verkehrs-

zweck und Verkehrsmittel (Verkehrsperspektiven 2040, Bundesamt für Raumentwicklung ARE, 

2016 
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4. Kernsatz B 

 

Zugerinnen und Zuger bewegen sich eigenverantwortlich und multimodal  

 

Harte und weiche, individuelle und gesellschaftliche Faktoren beeinflussen unsere Entscheidun-

gen, wie wir uns im Alltag und in der Freizeit fortbewegen. Die Anzahl und Zusammensetzung die-

ser Faktoren sind sehr komplex und je nach Individuum unterschiedlich ausgeprägt.  

 

 

Abbildung 8: Faktoren zur Beeinflussung des individuellen Mobilitätsverhaltens  

(TEAMverkehr.Zug, 2015) 

 

 

Der «Mensch» spielt mit seinen lieb gewonnenen Gewohnheiten, den individuellen Prioritäten  oder 

auch seinen körperlichen Voraussetzungen («Alterung») einen zentralen Faktor in der  zukünftigen 

Mobilität. Emotionen und auch Bequemlichkeit sorgen für Entscheide, welche rational vielleicht un-

logisch erscheinen. Neue Formen der Kommunikation und des Trendsettings  sorgen für rasche 

Verhaltensänderungen in der Mobilität, welche früher Jahrzehnte  dauerten. 

 

Die Menschen organisieren und finanzieren ihre Mobilität heute eigenverantwortlicher.  Bisherige 

Erfahrungen, gesellschaftliche Normen, körperliche Fitness und das vorhandene  Budget prägen 

ihre Wahl der Fortbewegung. Verschiedene Interessen (Wirtschaft, Verbände,  Parteien, Staat) be-

einflussen dieses Verhalten zu ihren Gunsten. «Verordnete» Einschränkungen des Mobilitätsver-

haltens brauchen Mehrheiten. 
  



Mobilitätskonzept des Kantons Zug – Grundlagenbericht  

Stand am 14. Januar 2021 10 
 

Betrachtet man den Modalsplit im Kanton Zug 2010 und 2015 zeigt sich eine leichte Zunahme bei 

den Wegen, die zu Fuss oder mit dem Velo zurückgelegt worden sind. Entsprechend sind leichte 

Abnahmen bei den Wegen mit Motorfahrzeugen und mit dem öffentlichen Verkehr zu registrieren. 

Betrachtet man hingegen die Distanzen zeigt dies den steigenden Anteil an Wegen mit dem Motor-

fahrzeug mit grösseren Distanzen. Bei Distanzen zwischen 2,5 und 5 km machen die Wege zu 

Fuss oder mit dem Velo immer noch einen Drittel aus. Der öffentliche Verkehr erreicht ab Distan-

zen von 2,5 bis 5 km einen immer grösseren Anteil.  

 

  

Abbildung 9: Modalsplit nach Anzahl Wegen 2010/2015 und nach Distanzen 2015 
 
 
Gesamtschweizerisch verändert sich der Modalsplit im Laufe der Zeit nur unwesentlich. Es sind 
keine eindeutigen Tendenzen ersichtlich. 
 
 

  
 

Abbildung 10: Modalsplit in der Schweiz nach Anzahl Wegen und nach zurückgelegten Distanzen 

2005/2010/2015 (Quelle: Der Modalsplit des Personenverkehrs in der Schweiz, LITRA, VöV, Bun-

desamt für Raumentwicklung ARE, 2019) 
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5. Kernsatz C 

 

Kanton und Gemeinden fördern durch Anreize flächen- und energieeffiziente Mobilitätsfor-

men. Erneuerbare Energien stehen im Vordergrund. 

 

Die Flächeneffizienz verschiedener Verkehrsmittel in Abhängigkeit der gefahrenen Geschwindig-

keiten ist unterschiedlich. Bei den öffentlichen Verkehrsmitteln wie auch bei den Motorfahrzeugen 

hängt die Flächeneffizienz stark vom Besetzungsgrad ab. 

 

 

 

Abbildung 11: Flächenbedarf der einzelnen Verkehrsträger in Abhängigkeit ihrer Geschwindigkeit 

(www.zukunft-mobilitaet.net) 
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In den letzten Jahrzehnten zeichnet sich ein Wandel in der Frage der städtischen Strassenräume 

ab. Die vorhandenen Verkehrsräume sollen flächeneffizient verteilt werden. Verschiedene Bei-

spiele aus der ganzen Welt zeigen solche Überlegungen. Mit dem Aufkommen von verschiedenen 

neuen Transportmitteln steht die Frage im Zentrum, wem das Trottoir gehört. Auch hier geht es 

schlussendlich um eine Frage der Aufteilung der Flächen für die Mobilität.  

 

 
 
Abbildung 12: Beispiele von aufgewerteten Restflächen in Innenstädten und Ausschnitte aus 
Presse und Online-Medien zur Thematik der Nutzung des Trottoirs durch andere Verkehrsteilneh-
mende 
 

Neue Infrastrukturen stossen zusehends an raumplanerische und gesellschaftliche Grenzen: Der 

Raum fehlt, andere Interessen verhindern den Ausbau und gerade in den Städten herrscht eine kri-

tische Haltung gegenüber neuen Grossinfrastrukturen. Die Kunst besteht darin, zukünftig mehr Mo-

bilität zuzulassen ohne den Flächenverbrauch parallel dazu weiterwachsen zu lassen.  
 

 

Abbildung 13: Entkoppelung des Wachstums der Mobilität vom Flächenverbrauch 
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Rund ein Drittel des Energieverbrauchs resp. nahezu 40 % der CO2 -Emissionen in der Schweiz 

gehen zu Lasten des Verkehrs. Im Hinblick auf das Erreichen der energie- und klimapolitischen 

Ziele kommt der Mobilität eine zentrale Bedeutung zu. Sie ist daher auch ein wichtiger  Bestandteil 

der Energiepolitik des Kantons Zug. 

 

Das Energieleitbild 2018 des Kantons Zug beinhaltet im Handlungsfeld Mobilität die drei folgenden 

Ziele für das Jahr 2035, und die Klimastrategie des Bundes spricht von der Halbierung der Treib-

hausgase im 2030 gegenüber 1990. Bis 2050 soll Netto-Null-Emissionen erreicht sein. 

 

 

Abbildung 14: Energieleitbild Kanton Zug, 2018 

 

Die Mobilität hat auch Auswirkungen auf die Lärm- und Luftbelastung. Die Lärmbelastung während 

den nächtlichen Stunden im Kanton Zug ist erheblich. Die schwarzen Flächen in Abbildung 15 zei-

gen die Gebiete mit mehr als 10 übermässig lärmbelasteten Personen pro Hektare ( > 45 dB). Auch 

die Luftbelastung liegt entlang der grossen Strassenachsen nach wie vor über den Grenzwerten 

(blaue Flächen in Abb. 15). 
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Abb. 15: Lärm- und Luftbelastung im Kanton Zug.  
 
 

6. Kernsatz D 

 

Der Kanton strebt für die Mobilität den Grundsatz «pay per use» an. 

 

Die Mobilität wächst sowohl im motorisierten Individualverkehr als auch im öffentlichen Verkehr 

stark an. Die Auslastung der Infrastrukturen variiert jedoch stark. Während die Infrastrukturen in 

den Morgen- und Abendspitzen sehr gut ausgelastet bis überlastet sind, gibt es während den übri-

gen Zeiten freie Kapazitäten. 

 

Mobility Pricing verfolgt konsequent den Ansatz «pay per use». Mobility Pricing in der Definition 

des Bundes hat zum Ziel, Verkehrsspitzen zu brechen und eine gleichmässigere Auslastung der 

Verkehrsinfrastrukturen zu erreichen. Das Konzept ist verkehrsträgerübergreifend und umfasst so-

mit Strasse und Schiene bzw. privaten als auch öffent lichen Verkehr.  

 

Mobility Pricing gibt es auf der Welt schon in verschiedenen Ausprägungen. Eine Form von Mobi-

lity Pricing ist z.B. der nachfragesteuerte Preis für einen Flug, hier am Beispiel von Zürich nach 

New York oder die Preisschwankungen (insbesondere auf Online-Bestellmärkten) innerhalb eines 

bestimmten Zeitraums, manchmal sogar innerhalb eines Tages. 
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Abbildung 16: Preis für einen Flug von Zürich nach New York in Abhängigkeit der Zeit  

 

Ein in Zusammenhang mit der Auslastung von Verkehrsinfrastrukturen stehendes «City-Maut-Sys-

tem» hat z.B. Singapur eingeführt. Je nach Tageszeit wird nach Passieren eines Checkpoints auto-

matisch eine Gebühr abgebucht. Diesem Vorbild von Singapur sind mittlerweile auch London, 

Oslo, Stockholm und Mailand gefolgt. 

 

 

Abbildung 17: Checkpoint in der Innenstadt von Singapur 
 
 

Die Umsetzung von Mobility Pricing bzw. des Grundsatzes «pay per use» hat für den Kanton Zug 

eine wichtige Bedeutung, da hier die Infrastrukturen auf der Strasse wie auch auf der Schiene zu 
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den Hauptverkehrszeiten deutliche Spitzen aufweisen. Folgende Tagesganglinie zeigt das durch-

schnittliche werktägliche Verkehrsaufkommen von und zu der Stadt Zug: 

 

 

Abb. 18: Tagesganglinie Verkehrsaufkommen MIV und öV von und zur Stadt Zug (Amt für Raum 

und Verkehr) 

 

Diese Spitzen werden insbesondere durch den Pendlerverkehr erzeugt. Der Kanton Zug weist be-

deutende solcher Pendlerströme auf. Insgesamt pendelten in den Jahren 2016 bis 2018 knapp 

40'000 Personen in den Kanton Zug. Knapp 20'000 Personen pendelten vom Kanton Zug aus in 

einen anderen Kanton. Die stärksten Zupendlerströme kommen aus den Kantonen Zürich und Lu-

zern (je ca. 12'000), der stärkste Wegpendlerstrom führt in den Kanton Zürich. 

 

 

 

Abbildung 19: Interkantonale Pendlerbewegungen des Kantons Zug, 2016 bis 2018  

(Quelle: Bundesamt für Statistik, Strukturerhebung) 
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Folgende Abbildung zeigt die Entwicklung der innerkantonalen Pendlerströme des Kantons Zug 

von 1990 bis 2018. Sowohl die Anzahl der Zupendelnden als auch der Wegpendelnden hat sich 

seit 1990 mehr als verdreifacht. 

 

 

Abbildung 20: Entwicklung der Pendlerströme des Kantons Zug, 1990 bis 2018, Achtung: die X-

Achse ist nicht linear (Fachstelle Statistik des Kantons Zug) 
 

Während im innerkantonalen Pendlerverkehr (inkl. Pendlerverkehr innerhalb der Gemeinden) der 

Fuss- und Veloverkehr über 40 % des Pendlerverkehrs ausmachen, dominiert bei den interkanto-

nalen Pendlerwegen der motorisierte Individualverkehr. 

 

 

 

Abbildung 21: Genutzte Verkehrsmittel der Pendelnden (auch mehrere Verkehrsmittel pro Person 

möglich); Daten: Bundesamt für Statistik, Strukturerhebung 2016 
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7. Kernsatz E 

 

Bund, Kanton und Gemeinden planen, bauen und unterhalten sichere und umweltverträgli-

che Infrastrukturen für die Mobilität. Diese gewährleisten eine gute Erreichbarkeit und sind 

mit den Nachbarn abgestimmt. 

 

Der Kanton Zug weist rund 23 km Nationalstrassen und 133 km Kantonsstrassen auf. Per 1. Ja-

nuar 2020 ist das Strassenstück vom Autobahnanschluss Baar bis nach Sihlbrugg in die Hoheit 

des Bundes übergegangen. 

 

 

 
Abb. 22: Kantons- und Nationalstrassennetz  
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Beim durchschnittlichen täglichen Verkehr DTV (2017) sticht die A4 mit fast 100'000 Fahrzeugen 

heraus. Danach kommen die wichtigen Zufahrtsachsen in die Städte Zug und Baar.  

 

 

 

Abb.23: Durchschnittlicher täglicher Verkehr DTV 2017 
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Im Jahr 2017 zeigen sich die bekannten Stellen im Zuger Strassennetz (rote Strecken und/oder 

Knoten), welche sehr hoch ausgelastet oder überlastet sind.  Es sind dies vor allem Abschnitte rund 

um die Autobahnanschlüsse in Baar, Zug und Rotkreuz.  

 

 

 

Abb. 24: Auslastung des Strassennetzes in den Abendspitzenstunden in massgebender Richtung 

2017 (GVM-ZG)  
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Von 2017 bis 2040 ist auf dem Strassennetz des Kantons Zug mit folgenden Zu- oder Abnahmen 

zu rechnen (je dicker der Strick desto höher die Zu- oder Abnahme; rot = Zunahme, grün = Ab-

nahme). Auffallend sind die grünen Strecken in Cham und Baar, die in Zusammenhang mit den 

neuen Infrastrukturen Tangente Zug/Baar und Umfahrung Cham-Hünenberg UCH stehen. 

 

 

 

Abbildung 25: Tägliche Belastungsdifferenzen 2040 minus 2017 (GVM-ZG) 
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In den Siedlungsgebieten des Kantons Zug sind bis heute folgende Begegnungszonen (grün vor 

2016 und braun seit 2016) und Tempo 30-Zonen (blau vor 2016 und rot nach 2016) erstellt wor-

den: 

 

 

 

Abb. 26: Begegnungszonen und Tempo 30-Zonen unterschieden nach Realisierungszeitpunkt (vor 

und nach 2016)  
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Der aktuelle kantonale Richtplan beinhaltet diverse Strassenbauvorhaben. Die Tangente Zug/Baar 

wird im Juni 2021 eröffnet; der Baubeginn für die Umfahrung Cham-Hünenberg UCH ist auf 2022 

geplant. Daneben gibt es noch diverse andere Vorhaben, für welche zusätzliche vertiefende Abklä-

rungen und Studien notwendig sind. 

  

Abbildung 27: Strassenbauvorhaben im kantonalen Richtplan (Stand 2020) 
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Das Angebot des öffentlichen Verkehrs im Kanton Zug besteht insbesondere aus dem Angebot auf 

den Bahnstrecken im Fern- und Regionalverkehr sowie auf den Buslinien: 

 

 

Abb. 28: Angebot des öffentlichen Verkehrs 
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Auf der Schiene fahren im Regionalverkehr die Züge werktags in der Hauptverkehrszeit im 15-Mi-

nutentakt zwischen Baar und Rotkreuz und im 30-Minutentakt von Zug Richtung Arth-Goldau und 

auf der Achse Richtung Knonaueramt: 

 

 

 

Abb. 29: Taktrate im regionalen Schienenverkehr werktags in der Hauptverkehrszeit (Fahrplanperi-

ode 2018/2019)  
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Die Busse verkehren werktags in der Hauptverkehrszeit grossflächig in einem 15-Minutentakt. 

 

 

 

Abb. 30: Taktrate der Buslinien werktags in der Hauptverkehrszeit (Fahrplanperiode 2018/2019)  
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Der Bahnhof Zug weist mit 7 Abfahrten im Fernverkehr und 16 Abfahrten pro Stunde im Regional-

verkehr (Fahrplanperiode 2018/2019) das grösste Schienenverkehrsangebot auf. Auch Baar und 

Rotkreuz weisen mit 2 Abfahrten im Fernverkehr und mit 8 Abfahrten stündlich im Regionalverkehr 

ein dichtes Angebot auf. 

 

 

 

Abb.31: Schienenangebot im Fern- und Regionalverkehr (Fahrplanperiode 2018/2019) 
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Ab 2035 wird dieses Angebot massiv ausgebaut. Dies infolge verschiedener Infrastrukturanpas-

sungen im Kanton Zug und durch den Bau des Zimmerbergbasistunnels ZBT II. Der Bahnhof Zug 

wird mit 8 Abfahrten im Fernverkehr, mit 8 Regional-Express-Abfahrten und mit 16 Abfahrten pro 

Stunde im Regionalverkehr ein äusserst attraktives Angebot aufweisen.  

 

 
 

Abb. 32:  Schienenangebot 2035 im Fern- und Regionalverkehr 
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In den Jahren zwischen 2004 und 2015 nahm die Anzahl der Bahnpassagiere im Regionalverkehr 

auf den meisten Querschnitten markant zu. Auf dem frequenzstärksten Querschnitt zwischen 

Chollermüli und Schutzengel betrug die Zunahme in dieser Zeit ca. 130 %. 

 

 
 

Abbildung 33: Bahnpassagiere im Regionalverkehr von 2004 bis 2015 (Auswertung des Amts für 

Raum und Verkehr) 
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Auf dem Schienennetz treten die grössten Querschnittsbelastungen im durchschnittlichen täglichen 

Verkehr DTV 2017 von Zug aus Richtung Baar/Zürich auf. Ebenfalls hohe Belastungen verzeich-

nen die Strecken zwischen Zug und Cham und von Rotkreuz Richtung Westen.  

 

 

 

Abbildung 34: Querschnittsbelastungen auf dem Schienennetz im durchschnittlichen täglichen Ver-

kehr 2017 (GVM-ZG) 
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Im Busverkehr treten die grössten Querschnittsbelastungen im durchschnittlichen täglichen Ver-

kehr DTV 2017 innerhalb der Stadt Zug und von Zug aus Richtung Ägeri/Menzingen und Richtung 

Steinhausen auf. Ebenfalls hohe Belastungen werden zwischen Zug und Baar/Inwil verzeichnet. 

 

 

 

Abbildung 35: Querschnittsbelastungen im Busverkehr im durchschnittlichen täglichen Verkehr 

2017 (GVM-ZG) 
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Folgende Abbildung zeigt die Nachfrage auf dem Schienennetz von 2017 und 2040: 

 

 

 

 

Abbildung 36: Schienennetzbelastungen 2017 und 2040 
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Die nächste Abbildung zeigt die Konfliktpunkte im öffentlichen Verkehr. Während im Bahnverkehr 

vor allem das grosse Fahrgastaufkommen zu Zeitverlusten führen kann, sind es bei den Bussen 

auf der Strasse vor allem Stau, Lichtsignalanlagen und Fahrbahnquerungen: 

 

 

Abb. 37: Konfliktpunkte des öffentlichen Verkehrs 
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Das kantonale Radstreckennetz (grün dargestellt) umfasst rund 250 km. Dieses Netz ist im kanto-

nalen Richtplan (Teilkarte V 9) festgesetzt und erfährt momentan eine Überprüfung. 

 

 

Abb. 38. Kantonales Radstreckennetz  
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Die Velozählung 2017 auf den Einfallskorridoren der Stadt Zug zeigte, dass auf dem Querschnitt 

zwischen Zug und Baar mit über 5'000 Velofahrten pro Tag die grössten Velofrequenzen auftreten. 

Nur unwesentlich geringere Frequenzen gibt es zwischen Zug und Steinhausen.  

 

 

 

Abb. 39: Querschnittsbelastungen der Velofahrenden auf den Einfallskorridoren der Stadt Zug 

2017 
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Praktisch die gesamten Flächen der Talgemeinden liegen im Einzugsgebiet der Bahnhöfe mit dem 

Velo (grün, bis 5 Leistungskilometer). Dieses Gebiet erweitert sich mit der Berücksichtigung von 

Elektro-Bikes (blau, bis 7 Leistungskilometer). 

 

 

Abbildung 40: Einzugsgebiet der Bahnhöfe und Stadtbahnhaltestellen für Velos und E-Bikes 
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Der öffentliche Verkehr erweist sich je nach Destinationen schon heute als konkurrenzfähig. Mit 

dem Ausbau des Bahnangebots und den damit verbundenen Reisezeitverkürzungen sowie mit den 

zunehmenden Belastungen auf der Strasse steigt die Konkurrenzfähigkeit des öffentlichen Ver-

kehrs. 

 

 

Abbildung 41: Reisezeiten heute und künftig im Vergleich zwischen öffentlichem Verkehr und mo-

torisiertem Individualverkehr 2019 und 2035 
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Die polizeilich registrierten Verkehrsunfälle 2018 ereignen sich naturgemäss vor allem entlang der 

stark befahrenen National- und Kantonsstrassen. Hellblau dargestellt sind die sogenannten 

Unfallschwerpunkte, welche ein erhöhte Dichte an Unfällen aufweisen.  

 

 

 

Abbildung 42: Polizeilich registrierte Unfälle 2018 
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8. Kernsatz F 

 

Die Infrastrukturen für die Mobilität und die Entwicklungen der Siedlungen sind aufeinander 

abgestimmt. 

 

Im kantonalen Richtplan sind die Gebiete für Verdichtung festgesetzt , in denen eine erhöhte Aus-

nützung zulässig ist. Sie werden unterschieden in Gebiete für Verdichtung I (Ausnützungsziffer bis 

2, schwarz quer schraffiert) und Gebiete für Verdichtung II (Ausnützungsziffer bis 3,5, dunkler / 

schwarz). Rot sind die im Richtplan festgesetzten Siedlungsbegrenzungslinien dargestellt.  

 

 

 

Abbildung 43: Verdichtungsgebiete für erhöhte Ausnützungen 
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Je höher die Bevölkerungs- und Beschäftigtendichte, desto grösser ist der Anteil der Fusswege. 

Bei einer gleichzeitigen leichten Zunahme der öV-Fahrten nimmt dadurch der Anteil der Fahrten 

mit dem Motorfahrzeug ab. 

 

 

Abbildung 44: Modalsplit nach Anzahl Etappen 2015 nach Bevölkerungs- und Beschäftigtendichte 

(Dichte und Mobilitätsverhalten, Bundesamt für Raumentwicklung ARE, 2018)  

 
  



Mobilitätskonzept des Kantons Zug – Grundlagenbericht  

Stand am 14. Januar 2021 41 
 

Die Gemeindezentren sind in den meisten Fällen gut bis sehr gut mit dem öffentlichen Verkehr er-

schlossen (ÖV-Güteklassen A und B). In Randgebieten und peripheren Lagen sind auch ÖV-Güte-

klassen C und D (mittlere und geringe Erschliessung) zu finden.  

 

 

 

Abbildung 45: ÖV-Güteklassen, Fahrplanperiode 2018/2019 
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Das Amt für Raum und Verkehr erarbeitete 2018/2019 zuhanden der Gemeinden einen Leitfaden 

für Parkierungsreglemente im Entwurf. Aufgrund der Rückmeldungen wurde keine definitive Ver-

sion definiert. Der Kanton Zug wurde aufgrund der ÖV-Erschliessung in drei Güteklassen einge-

teilt, in denen verschiedene Abminderungsfaktoren zur Anwendung kommen. 

 

 

 

Abbildung 46: Ausschnitt aus der Karte des Leitfadens Parkierungsreglemente für die Gemeinden 

des Kantons Zug. 
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9. Kernsatz G 

 

Kanton und Gemeinden nutzen die Chancen der Digitalisierung für eine zukunftsgerichtete 

Mobilitätspolitik. 

 

Die Digitalisierung wird künftig auch im Bereich der Mobilität eine immer bedeutendere Rolle ein-

nehmen. Im optimalen Fall kann dadurch der notwendige Ausbau der Infrastruktur abgemindert 

werden.  

 

 

 

Abbildung 47: Zunahme der Bedeutung der Digitalisierung bei gleichzeitiger Abminderung des  

Infrastrukturausbaus 
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Eine bedeutende Auswirkung der Digitalisierung im Bereich der Mobilität wird das autonome Fah-

ren sein. Autonomes Fahren bezeichnet das vollständig automatisierte Bewegen eines Fahrzeugs 

ohne Fahrer. Der Weg zum autonomen Fahren führt über folgende sechs Stufen: 

 

 

Abbildung 48: die 6 Stufen des autonomen Fahrens (Quelle: wienerstaedtische.at)  

 

Im Bereich des öffentlichen Verkehrs laufen in verschiedenen Städten Versuche mit autonom fah-

renden Fahrzeugen. Diese Tests sollen Erkenntnisse über Anforderungen und Einsatzbereiche sol-

cher Fahrzeuge im öffentlichen Verkehr liefern. In der Stadt Zug wurde das Projekt «Myshuttle» 

zwischen 2017 und 2019 getestet.  

 

Abbildung 49: Myshuttle in der Stadt Zug (Quelle: www.stadtzug.ch, Foto: Jan Pegoraro)  
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10. Liste der Experten 

 

Zur Erarbeitung des Mobilitätskonzepts wurden folgende Expert innen und Experten interviewt: 

 

Bundesstellen, kantonale Fachstellen und «Verkehrsbetriebe»:  

− Katrin Schneeberger, Bundesamt für Strassen 

− Anna Barbara Remund, Bundesamt für Verkehr 

− Martina Müggler, Postauto 

− Christoph Fessler, SBB Infrastruktur 

− Cyrill Weber, Zugerland Verkehrsbetriebe AG 

− Dominik Brühwiler, Zürcher Verkehrsverbund 

− Thomas Müller, Flughafen Zürich 

− Markus Feer, Strassenverkehrsamt des Kantons Zug 

− Nicolas Ludin, Zug Tourismus 

 

Organisationen und Fachstellen: 

− Christian Harb, umverkehR 

− Urs Ehrensperger, Pro Velo Zug 

− Philipp Kissling, VCS Zug 

− Thomas Ulrich, TCS Zug 

− Thomas Schweizer, Fussverkehr Schweiz 

− Beat Husmann, Fachstelle Hindernisfreies Bauen 

− Judith Erni, Arbeitsgruppe Menschen mit Behinderung 

− Felix Notz, Arbeitsgruppe Menschen mit Behinderung 

− Reto Hotz, Arbeitsgruppe Menschen mit Behinderung 

 

Firmen: 

− Dr. Joëlle Zimmerli, Zimraum 

− Rahel Marti, Hochparterre 

− Morten Hannesbo, AMAG Schweiz 

− Nico Misselwitz, Roche AG 

− Alexander Senn, Siemens Schweiz AG 

− Benno Moser, Siemens Schweiz AG 

− Christoph Zeier, mobility 

− Dr. Peter de Haan, EBP Schweiz AG 

− Markus Maibach, INFRAS 
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11. Eingeladene am Kickoff-Meeting vom 8. April 2019 

 

Name Gemeinde / Amt   

Beat Wyss Einwohnergemeinde Oberägeri   

Rudolf Halter Einwohnergemeinde Oberägeri   

Josef Ribary Einwohnergemeinde Unterägeri   

Beat Iten Einwohnergemeinde Unterägeri   

Fridolin Bossard Einwohnergemeinde Unterägeri   

Gerhard Raschle Einwohnergemeinde Unterägeri   

Herbert Keiser Einwohnergemeinde Menzingen   

Barbara Beck-Iselin Einwohnergemeinde Menzingen   

Pascal Camenzind Einwohnergemeinde Menzingen   

Helen Bisang Einwohnergemeinde Baar   

Urs Spillmann Einwohnergemeinde Baar   

Franz Blättler Einwohnergemeinde Baar   

Christoph Oswald Einwohnergemeinde Baar   

Marc Amgwerd Einwohnergemeinde Cham   

Hubert Schuler Einwohnergemeinde Hünenberg   

Daniel Schriber Einwohnergemeinde Hünenberg   

Markus Amhof Einwohnergemeinde Steinhausen   

Pascal Iten Einwohnergemeinde Steinhausen   

Ruedi Knüsel Einwohnergemeinde Risch   

Reto Loretz Einwohnergemeinde Risch   

Eveline Bräm Einwohnergemeinde Walchwil   

Remy Frommenwiler Stadt Zug   

Harry Klein Stadt Zug   

Jascha Hager Stadt Zug   

    

Andreas Hostettler RR / Direktion des Innern   

Markus Feer Sicherheitsdirektion   

Peter Gamma Zuger Polizei   

André Amgwerd Zuger Polizei   

Thomas Lötscher Finanzdirektion   

Gianni Bomio Volkswirtschaftsdirektion   

Bernhard Neidhart Amt für Wirtschaft und Arbeit   

Arnold Brunner Baudirektion   

Andreas Stalder Hochbauamt   

Roland Krummenacher Amt für Umwelt   

Beatrice Bochsler Amt für Umwelt   

Peter Stofer Amt für Umwelt   

    

Florian Weber Baudirektor   

René Hutter Kantonsplaner   
Hans-Kaspar Weber Leiter Abteilung Verkehr, Amt für Raum und Verkehr 

 

 
Stefan Bürgler Projektleiter, Amt für Raum und Verkehr  

 

Sybille Vogel Praktikantin, Amt für Raum und Verkehr  

  



Mobilitätskonzept des Kantons Zug – Grundlagenbericht  

Stand am 14. Januar 2021 47 
 

12. Eingeladene an den Workshops vom 2. und 4. März 2020 

 

Der erste Teil der Workshops (2. und 4. März 2020) fand noch in geplanter Umgebung statt, der 

zweite Teil der Workshops musste wegen den Einschränkungen in Zusammenhang mit Covid -19 in 

schriftlicher Form abgehalten werden. Folgende Teilnehmerinnen und Teilnehmer wurden zu die-

sen Workshops eingeladen: 
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